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D I E STÄDT E I N D E N S T Ä N D E V E R T R E T U N G E N 
O S T M I T T E L E U R O P A S G E G E N E N D E DE S M I T T E L A L T E R S 
Von Krzysztof Baczkowski 
Di e Besonderhei t der gesellschaftspolitische n un d verfassungsrechtliche n Entwick -
lun g des östliche n Mitteleurop a - Polens , Litauens , des Ordensstaate s Preußen , Böh -
men s un d Ungarn s -  im Verhältni s zu andere n Teilen des Kontinent s begründe t den 
Versuch einer vergleichende n Betrachtun g der Rolle des städtische n Element s in den 
Reichs - un d Landtagen , die sich in diesem Gebie t gegen End e des Mittelalter s bilde-
ten 1 . Offenbar unte r dem Einflu ß einiger langfristiger analoge r Prozesse , vor allem 
der deutsche n Ansiedlun g mit ihre n rechtliche n Vorbildern , gestaltete n sich in allen 
oben erwähnte n Länder n annähern d ähnlich e Organisationsforme n des städtische n 
Lebens . Ih r Hauptkennzeiche n war eine weit entwickelt e Selbstverwaltung . Im 
Unterschie d zu Westeurop a überwogen im Siedlungsbild kleine ode r mittler e städti -
sche Zentren , deren wirtschaftliche r Einflußbereic h regiona l ode r im Landesmaßsta b 
beschränk t war. Ein weiteres, charakteristische s Merkma l war das Übergewich t eines 
Patriziat s deutsche r Abstammung , das nich t imme r seine wirtschaftliche n un d politi -
schen Interesse n mit der „Staatsraison " identifizierte 2. 
1 Die Besonderhei t der Entwicklun g dieses Teiles von Europ a wird von folgenden Arbeiten 
unterstrichen : K í o c z o w s k i , J.: Europ a slowiaňska w XIV-XV wieku [Das slawische 
Europ a im 14.-15 . Jahrhundert] . Warschau 1984. -  D ers. : Rozwój srodkowo-wschodnie j 
Europ y w XIV wieku [Die Entwicklun g des östlichen Mitteleurop a im 14. Jahrhundert] . In : 
Sztuka i ideologia XIV wieku [Die Kunst und Ideologie des 14. Jahrhunderts] . Hrsg. v. 
P. Skubiszewski . Warschau 1975, 13 f. -  M a í o w i s t , M. : Wschód aZachó d Europ y 
w XIII-XV I w. [Osten und Westen Europa s im 13.-16 . Jahrhundert] . Warschau 1973. -
P e r e n y i , J . : L ' Est europée n dansun e Synthese ď histoireuniverselle . In : Nouvelle s Etu -
des Historiques . Bd. 1. Budapest 1965, 379f. - S a m s o n o w i c z , H. : Europ a jagiellonska 
- czy jednošcia^ gospodarcz^ ? [Das jagiellonische Europ a - eine wirtschaftlich e Einheit?] . 
Kwartalni k Historyczn y 84/1 (1977) 93-100. -  Sch ramm , G. : Polen-Böhmen-Ungarn . 
Übernational e Gemeinsamkeite n in der politische n Kultu r des späten Mittelalter s und der 
frühen Neuzeit . Przeglad Historyczn y 76/3(1985)417-437 . -  B a c z k o w s k i , K.: Specy-
fika rozwoju Europ y šrodkowo-wschodnie j w latách 1386-1526 [Die Spezifik der Entwick -
lung des östlichen Mitteleurop a in den Jahre n 1386-1526]. In : Studia polono-danubian a et 
balcanica . Bd. 1. Hrsg. v. H . Batowski . Krakau 1986,25-4 8 (WHJU . Historisch e Arbei-
ten 80). -  Daz u siehe auch : Handbuc h der Europäische n Geschichte . Hrsg. v. T. Schie -
der . Bd. 2. Stuttgar t 1987. Bd. 3. Stuttgar t 1971. -  Handbuc h der Geschicht e der böhmi -
schen Länder . Hrsg. v. K. B o s 1. Bd. 1. Stuttgar t 1967. Bd. 2. Stuttgar t 1974. 
2 F r i e d b e r g , M. : Kultur a polská a niemieck a [Polnisch e und deutsch e Kultur] . Bd. 1. 
Posen 1946, 342, 352. -  W i n t e r , Z. : Kulturn í obraz českých mžst. Život veřejný v XV. a 
XVI. věku [Das kulturell e Bild tschechische r Städte . Das öffentlich e Leben im 15. und 
16. Jahrhundert] . Bd. 1. Prag 1890,139-140 . 
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Di e Städt e teilte n sich in königliche , geistliche un d adelige: die erstere n waren meist 
größer e Siedlungszentren , bildete n aber eine sehr kleine Minderheit ; so hatte n in 
Ungar n von ungefäh r 900 Städte n un d Städtche n im 15. Jahrhunder t lediglich 30 den 
Statu s von königliche n Städten , in Böhme n etwa 35; bedeuten d zahlreiche r waren sie 
in Polen , aber auch hier bildete n sie eine Minderhei t unte r run d 600 städtische n 
Zentren 3 . 
Es mu ß hervorgehobe n werden , daß zwischen den Städte n der oben erwähnte n 
Typen un d innerhal b jedes Typu s eine scharfe , wirtschaftlich e Rivalitä t bestand . Auf 
Anteilnahm e am politische n Leben - un d das nu r in einem beschränkte n Ma ß - konn -
ten nu r größere Zentren , die freien königliche n Städte , Anspruc h erheben . Im all-
gemeine n besaßen nu r sie eine entsprechend e Autonomie , die der Verfassung west-
europäische r Städt e nachgebilde t war. 
Di e Entwicklun g der Waren - un d Geldwirtschaft , die allmählic h alle gesellschaft-
lichen Klassen un d Gruppe n umfaßte , bewirkte , daß die Städt e trot z ihre r relativen 
Schwäch e zu einem wichtigen Elemen t im ökonomische n un d - als Folge darau s -
auch im politische n Leben des östliche n Mitteleurop a wurden . Deshal b auch konnte n 
bei der Bildun g gesamtstaatliche r Ständevertretungen , welche privilegierte un d nac h 
einer Mitregierun g des Lande s strebend e gesellschaftliche Gruppe n wie den Klerus , 
die Magnate n un d die Ritterschaf t umfaßten , auch die Städt e nich t fehlen . De r Proze ß 
der Gestaltun g jener Ständevertretunge n war jedoch langwierig un d unterla g oft Unter -
brechunge n un d Störungen . Aus Mange l an eine r genügende n Anzah l von Quellen -
zeugnissen ist er oft zeitlich schwer zu erfassen, was mitunte r zu nich t ende n wollen-
den Diskussione n führte 4. Di e Ständevertretun g erwuch s nämlic h aus den ältere n 
Hoftage n von Barone n un d Prälate n -  Mitglieder n des Königliche n Rate s - , zu dene n 
nu r vereinzel t Abgeordnet e des Adels un d der Städt e berufen wurden . Im allgemeine n 
wird angenommen , daß diese Beratunge n sich in Hauptversammlunge n des gesamten 
Königreiche s umwandelten , die später , als sie institutionelle n Charakte r erhielten , 
Reichstag e genann t wurden . Ma n glaubt also, daß es seitens des Monarche n zur Regel 
wurde , in Angelegenheiten , die das gesamte Königreic h betrafen , hauptsächlic h aber 
in finanzielle n un d militärische n Fragen , sich nich t nu r auf das Einverständni s der 
Herre n des Rate s zu berufen , sonder n auch auf das aller privilegierten Ständ e nac h 
dem Grundsatz : „quo d omne s tangit , ab omnibu s comprobar i debet" . Nac h einer 
3 Bogucka ,M. : MiastaEurop y šrodkowej wXIV-XVIIw. Problém y rozwoju[StädteMit -
teleuropa s im 14.-17 . Jahrhundert . Entwicklungsprobleme] . Rocznik i dziejów spoiecznyc h 
igospodarczych42(1981)20 . -  Ka lousek , J.: České státn í právo [Das böhmisch e Staats-
recht] . Prag 1892, 306. 
4 Vgl. R u s s o c k i , S.: Narodzin y Zgromadze ň Stanowych [Die Gebur t der Ständeversamm -
lungen] . Przeglad Historyczn y 59 (1968) 214-226. -  D ers. : Poczatk i Zgromadze ň Stano -
wych w Europi e šrodkowej [Die Anfänge der Ständeversammlunge n in Mitteleuropa] . Prze-
glad Historyczn y 66 (1975) 171-188. -  Ders . : Monarchi e stanowe šrodkowo-wschodnie j 
Europ y XV-XVI w. [Die Stände-Monarchie n des östlichen Mitteleurop a des 15.-16. Jahr -
hunderts ] . Kwartalni k Historyczn y 84 (1977) 73-91. - Kad lec , K.: Introductio n ä 1' étude 
comparativ e de l'histoir e du droit public des peuples slaves. Paris 1933. -  Bak , J. M. : 
Königtu m und Ständ e in Ungar n im 14.-16. Jahrhundert . Wiesbaden 1973. -  U h l í ř , Z. : 
Otázka stavovství v době předhusitsk é [Die Ständefrag e in vorhussitische r Zeit] . Folia Histo -
rka Bohemic a 6 (1984) 57-64. 
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weithin vertretene n Meinun g ist eben der Augenblick, von dem an Repräsentante n der 
königliche n Städt e ständi g zu den Versammlunge n erscheinen , gleichbedeuten d mit 
der Herausbildun g der Ständevertretun g in ihre r vollen Gestalt 5. 
Di e politisch e Aktivität der Städt e beschränkt e sich jedoch nich t nu r auf die Teil-
nahm e an den Landtagen . Sie fand ihre n Ausdruc k auch - un d das bedeuten d frühe r -
in städtische n un d zwischenständische n Bündnisse n un d Konföderatione n sowie in 
der Gewährleistun g von Verträgen un d „zwischenstaatlichen " Abkommen . Di e 
Städt e suchte n gleichfalls eine Mitsprach e in Frage n der Thronfolg e un d bei der Wahl 
eines neue n Herrschers . Di e Herrsche r -  die in den Städte n vor allem Finanzquelle n 
sahen - vergalten ihne n das mit Privilegien . Da s waren in der Regel jedoch nu r be-
grenzt e Privilegien , die jeweils einzelne n städtische n Zentre n verliehen wurde n un d 
dami t die Rivalitä t un d Abneigun g der Städt e untereinande r vertieften , im Gegensat z 
zu den Privilegien , die dem Adel als ganzem Stan d verliehen wurde n un d dami t diesen 
Stan d im- ganzen zum Kamp f um seine Recht e mobilisierten . Dies e Praxis ist die 
Hauptursach e für das Fehle n einer gemeinsame n Politi k der Städt e in den Haupt -
versammlunge n jedes Königreiche s un d den Partikularismu s ihre r Interessen . 
Di e Entwicklun g des Wirtschaftsleben s der Städt e und , als dessen Folge , auch ihre 
Bedeutun g im politische n Leben , war am meiste n in Böhme n fortgeschritten 6. Di e 
Vertrete r der größte n Städt e erschiene n hier an dem gesamtstaatliche n „colloquium " 
nebe n den Herre n un d der niedrigere n Ritterschaf t scho n am End e des 13. un d in der 
ersten Hälft e des 14. Jahrhunderts . Solch e Versammlunge n fanden auch unregelmäßi g 
zur Zei t Karls IV. statt , aber die Teilnahm e der Städt e an ihne n hatt e nu r zufälligen 
Charakter . Erst unte r Wenze l IV. begann sich eine integral e Ständeverfassun g zu 
gestalten . Aus dieser Zei t blieb auch die Mehrzah l der königliche n Mandat e erhalten , 
die die Städt e zur Teilnahm e an den Generallandtage n aufriefen wie auch zu den Pro -
vinziallandtagen , die vornehmlic h zum Zwec k der Einführun g des sog. Landfrieden s 
berufen wurden 7 . 
Di e städtische n Abgesandte n nahme n zwar bereit s aktiven Antei l an den Wahlen 
der Nachfolge r Wenzels III . auf den böhmische n Thron . Jedoc h erst die hussitisch e 
Revolutio n sichert e den Städte n einen ständige n Sitz in der damal s endgülti g ausgebil-
dete n Ständevertretun g - dem Landta g - zu 8 . Größer e Städt e mi t Pra g an der Spitze 
wurde n damal s mit Rücksich t auf ihr ökonomische s un d militärische s Potential 9 zu 
5 R u s s o c k i : Poczatk i Zgromadze ň 1975,175. -  Ders . : Narodzin y 1968, 220. 
6 E l ekes , L.: Systeme diétal des Ordre s et centralisatio n dans les Etat s féodeaux. In : La 
Renaissanc e et la Reformatio n en Pologn e et en Hongrie . Budapest 1963, 341. -  Po l ívka , 
M. : Někter é aspekty vývoje stavovství v české společnost i předhusitsk é a husitské doby 
[Einige Aspekte der Ständeentwicklun g in der böhmische n Gesellschaf t der vorhussitische n 
und hussitischen Zeit] . Folia Historic a Bohemic a 6 (1984) 28-29, 34. 
7 R u s s o c k i , S.: Protoparlamentaryz m Czech do poczatk u XV wieku [Der Vorparlamenta -
rismus Böhmen s bis zu Beginn des 15. Jahrhunderts] . Warschau 1973, 76-100. -  Kalou -
sek 1892, 304. -  Vaněček , V.: Malé dějiny státu a práva v Československu [Kleine Ge-
schicht e von Staat und Rech t in der Tschechoslowakei] . Prag 1947, 44. 
8 M a l e c z y ň s k a , E. : Ruch husycki w Czechac h i w Polsce [Die hussitische Bewegung in 
Böhme n und in Polen] , Warschau 1959,124. -  R u s s o c k i : Monarchi e 1977, 77. 
9 J anáček , J. : Městské finance a investice: Prah a 1420-1547 [Städtisch e Finan z und Investi-
tion : Prag 1420-1547]. ČsČH 25 (1977) 408. -  K e j ř , J. : Organisatio n und Verwaltung des 
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einem Faktor , der oft über politisch e Beschlüsse im Rahme n des ganzen Staatswesen s 
entschied , auf gleicher Stufe mit den Herre n un d der Ritterschaft , die im Landta g des 
15. Jahrhundert s nebe n den Städte n die zwei übrigen Kurie n bildeten . Es mu ß jedoch 
hinzugefüg t werden , daß die Last jener Entscheidunge n ausschließlic h auf größere n 
un d reichere n Zentre n ruhte , dene n die kleinere n -  mit Rücksich t auf die mit den Ver-
sammlunge n verbundene n Koste n -  sich im allgemeine n anschlössen 10. 
Di e polnische n Städt e erlebte n gegen End e des 13. un d im 14. Jahrhunder t eine 
Epoch e üppige r wirtschaftliche r Entwicklung . Besonder s Kraka u empfin g zu dieser 
Zei t zahlreich e Privilegien von Kasimi r dem Große n un d Ludwig dem Großen 1 1 . Di e 
wichtigsten königliche n Städte , im allgemeine n die ehemalige n Hauptstädt e der Teil-
fürstentümer , wurde n von den Monarche n zur Bestätigun g zwischenstaatliche r Ver-
träge berufen - wie z. B. dem Friedensvertra g von Kaiisch mi t dem Deutsche n Orde n 
im Jahr e 1343 - ode r zu Erbfolgeübereinkomme n wie in der Frag e der Anjou-Sukzes -
sion in Polen , wurde n aber nich t zu allgemeine n Ständeversammlunge n berufen , den n 
diese entwickelte n sich noc h nich t im 14. Jahrhunder t in Polen 1 2 . 
Im Jahr e 1302 schlössen vier großpolnisch e Städt e zum ersten Ma l in der Geschicht e 
ein Bündni s zur Verteidigun g ihre r Interessen , dem im Jahr e 1349 auch Breslau bei-
trat 1 3 . Ein wichtiges Momen t der politische n Aktivität der polnische n Städt e war ihre 
Teilnahm e an der zwischenständische n Konföderatio n in Radomsk o im Jahr e 1384, 
die zur Zei t des Interregnum s nac h dem Tod e Ludwigs des Große n ins Leben gerufen 
wurde , mit dem Zweck , die Sicherhei t im Land e zu wahre n un d die Thronfolg e einer 
der Töchte r des verschiedene n König s zuzusichern 1 4. Sowoh l in der Frag e der Anjou-
Sukzession als auch in der Nachfolg e Jagiellos nac h dem Tod e Hedwig s berief ma n sich 
auf die Meinun g der Städte , trot z einer deutliche n Tenden z seitens der Magnaten , ihre 
politisch e Mitsprach e zu beschränken . In der ersten Hälft e des 15. Jahrhundert s wur-
den wichtigere Städt e mi t Kraka u an der Spitze zu Bürgen der Friedensverträg e mit 
dem Deutsche n Orde n zwischen den Jahre n 1411 un d 1466 berufen 15. Ein e wichtige 
königliche n Städtewesen s in Böhme n zur Zeit der Luxemburger . In : Stadt und Stadther r im 
14. Jahrhundert . Hrsg. v. W. Rausch . Linz 1972, 79-90 (zitiert : Stadt und Stadther r 
1972). 
10 Ka louse k 1892,306. 
11 Kodeks dyplomatyczn y miasta Krakowa [Das Urkundenbuc h der Stadt Krakau] . Teil 1. 
Hrsg. v. F . P i ekos iň sk i . Krakau 1879, Nr . 29, S. 33-34; Nr . 50, S.64-65 . -  Wyro -
z u m s k i , J. : Kazimier z Wielki [Kasimir der Große] . Breslau 1982, 161. 
12 B i skup , M. : Rola miast w reprezentacj i stanowej Królestwa Polskiego i Prus Krzyžackich 
w XIV i XV w. [Die Rolle der Städte in der Ständevertretun g des Königreich s Polen und des 
Ordensstaate s Preuße n im 14. und 15. Jahrhundert] . Czasopism o Prawno-Historyczn e 30/1 
(1978)90-91 . 
13 B a r t e 1, W. M. : Stadt und Staat in Polen im 14. Jahrhundert . In : Stadt und Stadther r 1972, 
141-145. 
, 4 Code x diplomaticu s Regni Polonia e et Magni Ducatu s Lithuaniae . Hrsg. v. M. Dogie l . 
Bd. 4. Wilnal759, Nr . 97 (zitiert : Cod . dipl.) . -  Die Staatsverträg e des Deutsche n Orden s in 
Preuße n im 15. Jahrhundert . Bd. 1. 1398-1437. Hrsg. v. E. Weise. Königsberg 1939, 
120. 
15 Code x epistolari s saeculidecim i quinti . Hrsg. v. A. S o k o í o w s k i und J. Szujski. Kra-
kau 1876, Nr . 2, S. 3 (zitiert : Cod . epist.) . 
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Rolle spielten sie auch bei der Anerkennun g der Thronfolgerecht e des ältesten Sohne s 
von Jagiello, Wladislaw. An der Königswah l im Jahr e 1434 nahme n Vertrete r von 25 
polnische n Städte n teil 1 6. 
Di e ungarische n Städt e zeigten in dem Zeitabschnit t vor der Gestaltun g der Stände -
vertretun g eine geringere Aktivität . Da s war ein Ergebni s ihre r verfassungsrechtliche n 
Struktur . Nebe n ungefäh r 30 königliche n Städte n gab es Hundert e von Städte n un d 
Städtche n in Adelsbesitz, die, trot z entsprechende r wirtschaftliche r Funktione n un d 
trot z einer gewissen Autonomi e dennoc h auf rechtliche r Eben e wie Dörfe r behandel t 
wurden . Auch waren ihre Einwohne r Untertane n der Magnate n ode r des niedere n 
Adels1 7. 
Di e freien Städt e erweckte n den Unwille n der Vertrete r der feudalen Welt als Zu -
fluchtsor t für entlaufen e leibeigene Bauern . Di e königliche n Städt e mi t Buda an der 
Spitze schufen ein eigenes, von dem adeligen Gerichtswese n unabhängige s Gericht , 
den sogenannte n Tavernikalstuhl 18. In einem gewissen beschränkte n Grad e kan n ma n 
also schon im 14. Jahrhunder t von einem städtische n Stan d in Ungar n sprechen . Ver-
einzel t trate n größere Städt e auch in öffentliche n Angelegenheite n auf, die über ihre 
eigenen Interesse n hinausgingen . Im Jahr e 1381 bezeugte n neu n Städt e den Ehevertra g 
zwischen der Prinzessi n Hedwi g un d Wilhelm von Österreich , un d im Jahr e 1402 
waren es zwei Städte , nämlic h Preßbur g (Bratislava) un d Ödenburg , die den Thron -
folgevertrag Sigismund s von Luxembur g mi t dem österreichische n Herzo g Albrech t 
bestätigten 19. Es fande n auch Versammlunge n statt , auf dene n Frage n erwogen wur-
den , die nu r das städtisch e Leben betrafen . Di e Vertrete r der Städt e wurde n auch in fi-
nanzielle n Angelegenheite n vor den Köni g geladen . Es schein t jedoch , daß bis zu den 
vierziger Jahre n des 15. Jahrhundert s seitens der ungarische n Städt e keine deutliche n 
Anzeiche n eines Streben s nac h Teilnahm e an den sich bildende n Ständevertretunge n 
zu erkenne n sind 2 0. 
Faktoren , welche die politisch e Aktivität der Städt e des östliche n Mitteleurop a be-
schleunigte n un d ihne n mit der Zei t einen Sitz in den Landtage n zusicherten , waren 
gesellschaftspolitisch e Erschütterungen , langwährend e Interregne n sowie das erstar -
kend e Prinzi p der Königswahl . Ein e besonder e Rolle spielte in dieser Hinsich t die 
hussitisch e Revolution , die bisher unterschätzt e ode r sogar benachteiligt e gesell-
schaftlich e Klassen un d Gruppe n in den Vordergrun d schob un d die Städt e in die erste 
Reih e der politisc h aktiven Kräfte im Land e stellte . 
In der ersten Phas e der hussitische n Revolutio n spielten gerade die Städt e eine füh-
rend e Rolle . Di e Prage r Versammlun g der Herren , Ritte r un d Städt e im August 1420 
un d der Tag in Tschasla u (Čáslav) im Jun i 1421 waren größtenteil s ein Werk der 
16 Cod . epist. IL Hrsg. v. A. Lewicki . Krakau 1891, Nr . 222, S. 330-332. 
17 K u b i n y i , A.: De r ungarisch e König und seine Städte im 14. und am Beginn des 15. Jahr -
hunderts . In : Stadt und Stadther r 1972,193. -  Szeke ly , G. : Le développemen t des Bourgs 
hongroise s ä l'epoqu e du féodalisme florissant et tardif. Annales Universitati s Scientiaru m 
Budapestinensi s de Roland o Eötvös nominatae . Sectio historic a 5 (1963) 54-55. 
18 MályusZjE. : Die Entstehun g der ständische n Schichte n im mittelalterliche n Ungarn . Stu-
dia Historic a Academiae Scientiaru m Hungarica e 137 (1980) 17. 
19 K u b i n y i : De r ungarisch e König 1972, 206. 
20 Ebenda . 
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Städte 2 1. Ein e besonder e Rolle fiel damal s dem mächtige n Pra g zu. In den Akten des 
Landtag s von Tschasla u stehe n seine Vertrete r vor dem Erzbischo f un d den weltliche n 
Machthaber n an der ersten Stelle. Auf diesem Landta g nahme n die Städt e an allen das 
Lan d betreffende n Entscheidunge n Antei l un d unterzeichnete n die gefaßten Be-
schlüsse. In der damal s ins Leben gerufenen provisorische n Regierun g entfielen bei 
20 Sitzen ach t auf die Vertrete r der Städte : vier auf Pra g un d je ein Sitz auf Kuttenber g 
(Kutn á Hora) , Saaz (Zatec) , Königgrät z (Hrade c Králové ) un d Kouřim 2 2 . Da s Rech t 
zur Teilnahm e am Landta g stand jedoch nu r königliche n Städte n zu. 
Zu r Zei t des tatsächliche n Interregnums , wie es die Epoch e der hussitische n Revo-
lutio n war, übt e Pra g über diese Städt e eine Art von Oberherrschaf t aus: es entschie d 
Streitfäll e ode r erteilt e zum Beispiel Recht e zum Abhalte n von Jahrmärkten 2 3. Zu r 
Zei t der Verhandlunge n über die Thronübernahm e durc h Sigismun d von Luxembur g 
trate n die Städt e als gleichberechtig t mi t andere n Stände n auf, stellten ihre eigenen 
Forderunge n un d akzeptierte n die vereinbarte n Bedingungen 24. 
In der Zei t nac h der hussitische n Revolutio n war die Positio n der Städt e im böhmi -
schen Landta g noc h stärker . Ihr e Vertrete r bildete n gemeinsa m mit den Herre n un d 
dem Adel eine der dre i Kurien . Jedoc h im Gegensat z zu den zwei andere n Ständen , 
dere n Mitgliede r zu den Beratunge n persönlic h erscheine n konnten , waren die Städt e 
von zwei bis dre i Vertreter n der Stadträt e repräsentiert , die eine schriftlich e Bevoll-
mächtigun g ihre r Gemeinde n nachweise n mußten . Di e Landtagsbeschlüss e benötigte n 
das Einverständni s aller dre i Kurien , in dere n Bereich die Stimmenmehrhei t entschei -
den d war. D a die Koste n eine r Abordnun g von Vertreter n in den Landta g hoc h 
waren , so ließen sich kleiner e un d ärmer e Städt e von größere n un d reichere n ver-
treten . Den n alle teilnehmende n Städt e hatte n nu r eine Stimme 2 5. 
Ander s als in Böhme n lag der Antei l von Städte n im 15. Jahrhunder t in den Neben -
länder n der böhmische n Krone , in Mähren , der Lausit z un d in Schlesien . In Mähren , 
wo zur Zei t der hussitische n Revolutio n das katholisch e Elemen t die Oberhan d ge-
wann , war die Positio n der Städt e anfangs um vieles schwächer . Erst seit dem Jahr e 
1440 wurde n sie zu den Landtage n nac h böhmische m Vorbild zugelassen 26. Es be-
stan d jedoch ein Unterschied ; den n in Mähre n gab es vier Stände : die Herren , die 
21 Archiv český čili staré písemné památk y české i morawské [Das böhmisch e Archiv oder die 
alten böhmische n und mährische n Schriftquellen] . Bd. 3. Hrsg. v. F . Palacký . Prag 1844, 
266 (zitiert : Archiv český). -  T o m e k , W. W.: Dějepis města Prah y [Geschicht e der Stadt 
Prag] . Bd. 4. Prag 1879, 8-9. 
22 K e j ř , J.: Zur Entstehun g des städtische n Stande s im hussitischen Böhmen . In : Städte und 
Ständestaat . Hrsg. v.B. Töpfer . Berlin 1980, 202-203, 206 (zitiert : Städte und Ständestaa t 
1980). -Archi v český III 1844, 226-228. -  Se ib t , F. : Hussitenstudien . Münche n 1987. 
2 3 Kejř : Zur Entstehun g 1980, 201. 
2 4 H laváček , J.: Husitské sněmy [Die hussitischen Landtage] . Sborník historick ý 4 (1956) 
75. -  Archiv český III 1844, 226-228. -  Se ib t , F. : Hussitica . Münche n 1965. 
2 5 Kapra s , J.: Právn í dějiny zemí korun y české [Rechtsgeschicht e der Lände r der böhmische n 
Krone] . Bd. 2. Prag 1913, 436. -  Ka louse k 1892, 305-306. -  Vaněče k 1947, 45. -
Kadle c 1933,209. -  R u s s o c k i : Poczatki Zgromadze ň 1975,176. -  Ders . : Monarchi e 
1977, 82. 
26 Kejř : Zur Entstehun g 1980, 204. 
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Ritter , den Kleru s un d die Städte . Di e beiden letztere n bildete n miteinande r eine 
Kurie . De n Vorsitz im mährische n Landta g führt e der Markgra f un d späte r der Lan -
des-Hejtman . Auch in der Niederlausit z trate n im Landta g vier Ständ e auf: die Her -
ren , die Ritter , der Kleru s un d die Städte . Dagegen teilte sich der Oberlausitze r Land -
tag in zwei Kurien : den Adel un d die Städte 2 7. 
Ein e besonder s starke Stellun g nahme n die Städt e in Schlesien ein. Scho n aus dem 
14. Jahrhundert , aus den Jahre n 1339-1398 , sind hier sieben Konföderatione n städti -
scher Tagunge n bekannt 2 8 . Jedoc h war die Entstehun g eine r Ständevertretun g in die-
sem Land e kompliziert , vor allem mi t Rücksich t auf den nich t einheitliche n recht -
lichen Statu s der einzelne n schlesische n Territorien ; ein Teil der ehemalige n Fürsten -
tüme r war nämlic h unmittelba r der Kron e einverleibt , ander e wieder blieben unte r der 
Herrschaf t von Piastenherzögen , die Böhme n nac h dem Lehensprinzi p unterstanden . 
Stritti g ist deshalb das Datu m des Entstehen s gesamtschlesische r Landtage . Felix 
Rachfah l verbinde t ihre Anfänge in eine r institutionalisierte n For m mit den Verwal-
tungsbeschlüsse n von Matthia s Corvinus 2 9. Kasimier z Orzechowsk i kan n ihre Exi-
stenz schon zu Beginn des 15. Jahrhundert s nachweisen . Aus seinen Forschunge n geht 
hervor , daß nebe n Landtage n verschiedene n Typu s in den Jahre n 1402-1469 fünfzig 
gesamtschlesisch e Landtagssitzunge n unte r der Teilnahm e der schlesische n Herzöge , 
des Adels sowie der Städt e der Erbfürstentüme r der Kron e stattfanden 30. Nu r ganz 
zufällig erschiene n auf ihne n Vertrete r der fürstliche n ode r der bischöfliche n Städte . 
Zu r Zei t des Matthia s Corvinu s wurde die Zusammensetzun g und , moder n gespro-
chen , die Geschäftsordnun g der gesamtschlesische n Landtag e endgülti g festgesetzt. 
Scho n mindesten s seit dem Jahr e 1477 ist es bekannt , daß die Städte , ähnlic h wie in 
Böhmen , von Mitglieder n der städtische n Ratsgremie n repräsentier t sein sollten , in 
die der Köni g bestreb t war, ihm bequem e un d gehorsam e Persone n einzuschleusen . In 
den Jahre n 1469-1490 fande n nich t weniger als 73 gesamtschlesisch e Landtagssitzun -
gen statt 3 1. 
De r Landta g war in dre i gesonder t beratend e Kurie n eingeteilt : Herzöge , Ritte r 
un d Städte . Zu der Kompeten z des Landtag s gehörte n Entscheidunge n in Frage n der 
Steuern , des Landesfriedens , des Münzwesen s ode r Verhandlunge n mi t dem Feind 3 2 . 
27 Ka louse k 1892, 305. -  Vaněče k 1947, 45. -  Übe r die Beziehun g Böhmen s zu Mähre n 
in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhundert s siehe: Válka, V.: Stavovství a krize českého 
státu ve druh é polovině 15. století [Das Ständewese n und die Krise des böhmische n Staates in 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts] . Folia Historic a Bohemic a 6 (1984) 65-98. 
2 8 O r z e c h o w s k i , K.: Ogólnokrajow e zjazdy na Šlasku przed panowanie m Macieja Kor-
wina. Ze studiów nad geneza^ šlaskiego sejmu [Gesamtschlesisch e Ständeversammlunge n vor 
der Herrschaf t von Matthia s Corvinus . Studien über die Genes e des schlesischen Landtags] . 
Czasopism o Prawno-Historyczn e 24/1 (1972) 70. 
29 Rachfah l , F. : Die Organisatio n der Gesamtstaatsverwaltun g Schlesiens vor dem dreißig-
jährigen Kriege. Leipzig 1894, 95 ff. 
30 O r z e c h o w s k i : Ogólnokrajow e zjazdy 1972, 71-74. 
31 O r z e c h o w s k i , K.: Zjazdy ogólnošlaskie za panowani a Macieja Korwina 1469-1490 
[Gesamtschlesisch e Ständeversammlunge n unte r der Herrschaf t von Matthia s Corvinu s 
1469-1490]. Czasopism o Prawno-Historyczn e 24/2 (1972) 41. 
32 Ebend a 61. 
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Ein e Institution , die die Beschlüsse des böhmische n Landtag s un d die der Landtag e 
der Nebenlände r der Wenzelskron e verband , war der Generallandtag . Er wurde von 
den Ständevertretunge n aller Nebenlände r gebildet ode r vom böhmische n Landtag , 
erweiter t durc h Abordnunge n aus den Nebenländern . Faßt e ma n Beschlüsse, mi t 
dene n nu r ein Teil der Abgeordnete n einverstande n war, so betrafen sie nu r die Län -
der , aus dene n sie herkamen . Auf den Generallandtage n wurde n jedoch im allgemei-
nen solche Problem e erörtert , die das gesamte Königreic h betrafen , wie Frage n der 
Thronfolge , die Verteidigun g des Glauben s ode r des Landes 3 3 . 
Di e polnische n Städt e erschiene n ungefäh r zur selben Zei t auf den Ständeversamm -
lungen wie die böhmische n Städte . D a das Privileg von Kascha u vom Jahr e 1374 die 
Magnate n un d den niedere n Adel fast gänzlich von den Steuerforderunge n befreite 
un d die königliche n Städt e nu r zu Leistunge n verpflichte t waren , wie sie die Loka -
tionsprivilegie n bestimmten , so bedurft e jede außergewöhnlich e Steue r des Einver -
ständnisse s der Stände , die auf den sogenannte n Hauptversammlunge n des König -
reiche s zusammenkamen 3 4. Dies e Versammlungen , welche die Magnaten , die Ritter -
schaft , die Städt e un d die Kapite l umfaßten , bildete n das Urbil d der spätere n Reichs -
tage. Di e Beratunge n hatte n einen Einkammer-Charakte r un d die führend e Rolle 
spielten die Magnate n -  die Mitgliede r des Königliche n Rates . Auch die Wahl des 
Monarche n nac h dem Erlösche n der Piasten-Dynasti e fand auf den Hauptversamm -
lungen statt . Di e Quelle n bezeugen einen ziemlic h regelmäßige n Antei l der polni -
schen Städt e an diesen Versammlunge n seit dem End e des 14. bis zur Mitt e des 
15. Jahrhunderts 3 5. Weniger weiß ma n über den Charakte r der Probleme , die auf 
diesen Versammlunge n vereinbar t wurden . Gan z gewiß waren das Probleme , die 
Steuern , Zöll e un d das Münzwese n betrafen . Bei den Königswahle n zählt e die Stimm e 
der Städt e gleichermaße n wie die des Adels. Dagegen waren sie in politische n Frage n 
gewiß nu r Beobachte r mit eine r beratende n Stimme , aber nich t völlig passiv, wie ihr 
Antei l an der Bestätigun g internationale r Verträge zeugt . Zu Beginn des 15. Jahrhun -
dert s beobachte n wir Versuche eine r Verständigun g der Städt e untereinande r auf eine r 
gemeinsame n Versammlun g 1403, die jedoch nich t in ständige Praxis übergingen . Da -
gegen nahme n die Städt e wie im Jahr e 1384 so auch in der ersten Hälft e des 15. Jahr -
hundert s gemeinsa m mit dem Adel an Konföderatione n in Frage n der Thronfolge , der 
Zusicherun g öffentliche r Sicherhei t un d der Bekämpfun g hussitische r Einflüsse teil 3 6. 
33 Vaněče k 1947,46. -  Kadle c 1933,209. 
34 B i skup : Rola miast 1980, 91-95. -  D er s.: Die Rolle der Städte in der Ständevertretun g 
des Königreich s Polen einschließlic h des Ordenstaate s Preuße n im 14.-15 . Jahrhundert . In : 
Städte und Ständestaa t 1980, 167-171. 
3 5 Cod . epist. II 1891, Nr . 49, S. 43-44; Nr . 178, S. 234-235; Nr . 222, S. 330-332; Nr . 248, 
S. 365-366. -  Code x diplomaticu s Poloniae . Bd. 2, Teil 1. Warschau 1848, Nr . 116, S. 158; 
Nr . 376, S. 402; Nr . 377, S. 403; Nr . 379, S. 405. -  Code x diplomaticu s Poloniae . Bd. 2, 
Teil 2. Warschau 1852, Nr . 567, S. 837; Nr.568 , S. 838. -  R y k a c z e w s k i , E. : Inventá -
rním privilegiorum , litterarum , diplomatů m et monumentarum . Berlin-Pose n 1862, 280, 
298, 306, 325, 329, 333, 337. -  Akta Grodzki e i Ziemskie [Kreis- und Landesakten] . Bd. 4. 
Hrsg. v.O . P i e t r u s k i undX . Liske . Lember g 1873, Nr . 73, S. 133. 
36 G r o d e c k i , R.: Konfederacj e w Polsce XV w. [Konföderatione n in Polen im 15. Jahr -
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Auch beteiligten sich ihre Abgeordnete n an der Regelun g von Grenzstreitigkeite n mi t 
dem Deutsche n Orde n un d Ungarn . Vom End e des 14. bis zur Mitt e des 15. Jahrhun -
dert s verwirklicht e sich in Pole n am vollkommenste n ein relatives Gleichgewich t der 
Stände , un d der Antei l der Städt e am politische n Leben war in dieser Zei t am höch -
sten 3 7. 
In der zweiten Hälft e des 15. Jahrhundert s wurde n die Städt e aus den sich in Reichs -
tage umgestaltende n Hauptversammlunge n verdrängt . Ein e analoge Erscheinun g 
beobachte n wir zur selben Zei t auch in Böhmen . Da s war in beiden Länder n mit dem 
Anwachsen der wirtschaftliche n un d darau f auch der politische n Bedeutun g des Adels 
verbunden . In Böhme n stärkt e die Säkularisatio n der Kirchengüte r nac h der hussiti -
schen Revolutio n vornehmlic h die ökonomisch e Positio n des Adels, in Pole n dagegen 
erlangt e der Adel neu e Privilegien , den n in ihm sucht e der Herrsche r Kasimi r der 
Jagiellon e Verbündet e im Kamp f gegen die feudale Aristokratie . Außerde m verstärkt e 
der polnisch e Adel nac h der Wiedereroberun g der Weichselmündun g im Jahr e 1466 
seine wirtschaftlich e Aktivität , die auf eine Erweiterun g der Vorwerkswirtschaft un d 
die Getreideproduktio n für den Expor t nac h Westeurop a zielte 38. Sowoh l in Pole n als 
auch in Böhme n entwickelt e sich eine scharfe ökonomisch e Rivalitä t zwischen Adel 
un d Städten . Auf ihre Folge n im Rechtslebe n sollte nich t lange gewartet werden . Di e 
Privilegien von Nessa u vom Jahr e 1454 für den polnische n Adel erlaubte n den Land -
beamten , auf die Preise für städtisch e Waren Einflu ß zu nehme n un d die Stadtbürge r 
in Strafsache n vor dem für den Adel zuständige n Landgerich t zu richten 3 9. Steuer -
beschlüsse, welche die Städt e betrafen , wurde n auf den Hauptversammlunge n gefaßt, 
ohn e die Repräsentante n der Städt e um ihre Einwilligun g zu fragen ode r sogar ohn e 
deren Teilnahm e an den Versammlungen . In den Jahre n 1458-1465 unternahme n 
kleinpolnisch e un d ruthenisch e Städt e nich t sehr konsequent e Versuche , diesen Ver-
änderunge n entgegenzutreten , begnügte n sich letzte n Ende s jedoch mi t einer Bestäti -
gung ihre r Privilegien . Wie es scheint , waren in der zweiten Hälft e des 15. Jahrhun -
dert s die Vertrete r der Städt e an den Hauptversammlunge n nich t meh r beteiligt . Da s 
war unte r andere m dami t verbunden , daß sich der Schwerpunk t des politisch-parla -
mentarische n Leben s nac h 1454 von den Hauptversammlunge n auf die Beratunge n 
der adeligen Provinziallandtag e übertrug 4 0. 
Dagegen hielte n die polnische n Städt e noc h einige Zei t das Rech t zur Teilnahm e an 
der Königswah l aufrecht . Di e Unterstützun g des Adels un d der Städt e entschie d die 
hundert] . In : Polska Akademia Umiejetnošci . Sprawozdani e z czynnošc i i posiedzeň . Sty-
czeň-Grudzie ň 1951. Krakau 1952, Nr . 10, S. 880-885. 
3 7 B i s k u p : Rolamias t 1978, 97,172. 
3 8 Wyczaňsk i .A . : Polska-Rzecz ^ Pospolit ý szlacheck^ 1454-1764 [Polen als Adelsrepublik 
1454-1764]. Warschau 1965,23. -  U r b á n e k, R.: Věk poděbradsk ý [Das Zeitalte r Georg s 
von Podiebrad] . Prag 1915,137 (České dějiny 3/1) . 
3 9 R o m a n , S.: Przywileje nieszawskie [Die Privilegien von Nessau] . Breslau 1957, 176. -
Ba rdach , J.: Poczatk i sejmu [Die Anfänge des Landtags] . In : Histori a Sejmu polskiego 
[Die Geschicht e des polnische n Reichstags] . Bd. 1. Do schyiku szlacheckie j Rzeczypospoli -
tej [Bis zum End e der Adelsrepublik] . Hrsg. v.J. Micha lsk i . Warschau 1984, 32-35. 
4 0 B i s k u p : Rolamias t 1978, 99, 174. 
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Königswahl im Jahre 1492 zu Gunsten von Johann Albrecht41. Geringer war schon die 
Bedeutung der Städte bei der Königswahl von Alexander dem Jagiellonen im Jahre 
1501 und Sigismund I. 1506. Zu der nächsten Königswahl von Sigismund im August 
1529 wurden die Städte überhaupt nicht mehr eingeladen. Das zeugt von einem völli-
gen Übergewicht des Adels und der Magnaten im öffentlichen Leben42. 
Einen anderen Verlauf nahmen die Verhältnisse im Ordensstaat Preußen und dar-
auffolgend in jenem Teil Preußens, der nach dem Jahre 1466 dem polnischen Staat ein-
gegliedert wurde. Das städtische Element war hier bedeutend stärker als im benach-
barten Polen und das Bewußtsein der wirtschaftlichen und politischen Interessen-
gemeinschaft dank der Zugehörigkeit zur Hanse lebhafter. Schon seit dem Ende des 
13. Jahrhunderts fanden hier Versammlungen der Städte statt und ihre Häufigkeit 
wuchs im Laufe der Zeit, besonders gegen Ende des 14. Jahrhunderts. Vereinzelt fan-
den im 14. Jahrhundert auch gemeinsame Treffen der Vertreter der Städte und der Rit-
terschaft statt, die von den Machthabern des Deutschen Ordens nicht gern gesehen 
wurden. Seit der Mitte des 14. Jahrhunderts wurde begonnen, Vertreter der Stände 
nach der Marienburg zu berufen mit dem Zweck, dem neuerwählten Hochmeister ihre 
Huldigung darzubringen. Diese Versammlungen, die anfangs völlig passiv waren, be-
gannen seit den neunziger Jahren des 14. Jahrhunderts den Behörden des Deutschen 
Ordens eigene Vorschläge und Forderungen zu unterbreiten. Erörtert wurden hier 
auch rechtliche Streitfragen zwischen den Städten und der Ritterschaft43. 
Seit dem Ende des 14. Jahrhunderts festigte sich im Ordensstaat auch der Brauch, 
zwischenstaatliche Verträge von ständischen Vertretern bestätigen zu lassen. Die 
wichtigsten Städte, die zu dieser Pflicht berufen wurden, waren: Danzig, Thorn, 
Elbing, später auch Kulm, Königsberg und Strasburg. Die Vertreter der Städte 
nahmen an den Friedensverträgen mit Polen und Litauen im zweiten und dritten Jahr-
zehnt des 15. Jahrhunderts teil. Sie wurden gemeinsam mit der Ritterschaft zu Bürgen 
der Verträge vom Melnosee 1422 und in Brest 1435 44. 
Ungefähr seit dem Jahre 1430 erhoben die preußischen Stände, die mit Unwillen die 
arbiträre Regierung des Ordens ertrugen, Forderungen nach einer dauernden Mit-
bestimmung über das Schicksal des Landes. Der von ihnen vorgeschlagene Entwurf 
zur Schaffung eines Landesrates, der aus sechs Vertretern der Ordenswürdenträger, 
Prälaten, der Ritterschaft und der Städte zusammengesetzt sein sollte, wurde von dem 
Hochmeister Paul von Rußdorf verworfen. Im Ergebnis fanden sich sowohl die Städte 
als auch die Ritterschaft in Opposition zu der Regierung des Ordens, die in innere ver-
fassungsrechtliche Angelegenheiten der Städte eingriff und ihre wirtschaftliche Ent-
wicklung hemmte45. Das Streben dieser zwei Stände nach einem aktiven Anteil an den 
41 Cod. epist. III. Hrsg. v. A. Lewicki . Krakau 1894, Nr. 388, S. 402-403; Nr. 339, 
S. 403-404; Nr. 390, S. 404-405; Nr. 391, S. 405; Nr. 392, S. 406-407. 
42 B i s k u p : Roiamiast 1978, 101.- Ders. : Die Rolle 1980,176. 
43 Ebenda 178-179. 
44 Die Staatsverträge I 1939, 157-212. - Acten der Ständetage Preußens unter der Herrschaft 
des Deutschen Ordens. Bd. 1. Hrsg. v. M. Toeppen . Leipzig 1878, Nr. 314, S. 396; Nr. 
549, S. 707. 
45 B i skup : Roiamiast 1978,108-109. - Ders. : Die Rolle 1980,183-184. 
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Entscheidungen wichtiger politischer und wirtschaftlicher Probleme fand seinen Aus-
druck in der Errichtung des Preußischen Bundes am 14. März 1440, einem Bündnis 
der Ritterschaft und der Städte des Ordensstaates, das zur Verteidigung der Interessen 
dieser Stände berufen war und aus Notwendigkeit von der Ordensregierung akzep-
tiert wurde46. Mit der Zeit traten 62 Städte diesem Bund bei. 
Die in seinem Statut ausgedrückte Aufgabe des Bundes bestand vor allem darin, sei-
nen Mitgliedern Gerechtigkeit zuzusichern. Das Statut berechtigte auch im Falle einer 
Verletzung der Rechte und Privilegien durch die Behörden des Ordensstaates, den 
Gehorsam zu verweigern. Obwohl der Preußische Bund formal nicht den Charakter 
einer Ständevertretung - eines Landtages - besaß, mit dem die Regierung sich in allen 
wichtigeren, den Staat betreffenden Fragen beraten konnte, so war er doch eine tat-
sächliche und überaus aktive Repräsentation von zwei Ständen, die deutlich des politi-
schen und wirtschaftlichen Übergewichts des Ordens überdrüssig waren und nach 
einer Befreiung strebten. Im entscheidenden Augenblick des Konflikts mit den 
Ordensbehörden rief der Bund im Jahre 1453 einen Geheimen Rat ins Leben, der aus 
zehn Vertretern des Ritterstandes und zehn Vertretern des Bürgerstandes zusammen-
gesetzt war47. Er suchte Verbindung zu Polen. 
In dem Augenblick, als sich der Preußische Bund dem König von Polen ergab, war 
die Rolle der Städte ungemein groß. In einer im Jahre 1454 nach Krakau entsandten 
Abordnung waren Repräsentanten von Danzig, Thorn, Elbing, Kulm, Königsberg 
und Braunsberg vertreten. Auf der Grundlage eines Inkorporationsaktes wurde ein 
Landesrat, Preußischer Rat genannt, geschaffen, der aus sieben Vertretern der Ritter-
schaft und städtischen Repräsentanten bestand48. 
Nach dem Thorner Frieden im Jahre 1466 erhielt der von Polen inkorporierte Teil 
des Ordensstaates, der sogenannte Königliche Anteil Preußens, eine weitgehende 
Autonomie. Im umgestalteten Preußischen Rat erhielten die drei größten Städte Dan-
zig, Elbing und Thorn einen ständigen Sitz neben zwei Sitzen für die Bischöfe und 
neun Sitzen für die Repräsentanten des Adels49. Vor allem aber wurden auf den 
Ständeversammlungen des Königlichen Anteils Preußens oder, anders gesagt, auf den 
Landtagen, die eine hauptsächliche Determinante des besonderen autonomen Status 
dieser Provinz waren, im Prinzip alle jene Fragen entschieden, die das innere Leben 
des Landes betrafen, das heißt wirtschaftliche, rechtliche und teilweise auch politi-
sche Fragen der Beziehungen Preußens zur Krone50. In der Mehrheit der Fragen hat-
ten die Städte hier eine entscheidende Stimme. Deutlich zeichnete sich auch ein Über-
46 G ó r s k i , K.: Zwiazek Pruski i poddanie sie Prus Polsce [Der Preußische Bund und die 
Unterwerfung Preußens an Polen]. Posen 1949, 183-184. 
47 B i skup : Rola miast 1978,117. - Ders. : Die Rolle 1980, 190. 
48 Die Staatsverträge IL Marburg 1955, Nr. 292, S. 126-133. - Cod. dipl. IV 1759, Nr. 107. -
B i skup , M.: Trzynastoletnia wojna z Zákonem Krzyžackim 1454-1466 [Der dreizehnjäh-
rige Krieg mit dem Deutschen Ritterorden 1454-1466]. Warschau 1967, 38-40. 
49 B i s k u p : Roiamiast 1978, 119. - Ders. : Die Rolle 1980,191. 
50 Vgl. Akta Stanów Prus Królewskich [Akten der Stände des Königlichen Anteils Preußens]. 
Bd. 2. 1489-1492. Hrsg. v. K. Gór sk i undM. Biskup. Thorn 1957,126, 56-74.-Acten 
der Ständetage Preußens Könglichen Antheils. Westpreußen. Bd. 1. Hrsg. v. F. Thune r t . 
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gewicht der dre i oben erwähnte n städtische n Zentre n ab, die einen starken Einflu ß auf 
die Entscheidunge n kleinere r Städt e ausübten . Als Teilnehme r des Preußische n Rate s 
nahme n die Vertrete r dieser großen Städt e an den Wahlen der polnische n König e teil 
un d hatte n als die einzigen Vertrete r von Städte n aus dem Gebie t der polnische n Repu -
blik ihre n Sitz im Oberhaus , das heiß t im Senat . 
Auf den Ständeversammlunge n des Königliche n Anteils Preußen s bildete der Preu -
ßische Ra t das Oberhaus , währen d die Vertrete r der Ritterschaf t un d der kleinere n 
Städt e das Unterhau s bildeten . Diese letztere n erschiene n jedoch nich t imme r zu den 
Beratungen . Auf 111 Landtage n ist die Anwesenhei t von kleinere n Städte n nu r in 
25 Fälle n bezeugt . Dagegen war die Positio n Danzig s so stark, daß sein Widerspruc h 
die Fassun g von Beschlüssen durc h den preußische n Landta g vereiteln konnte . Da s 
war auch bei Konflikte n zwischen den einzelne n Städte n ode r in Streitfrage n zwischen 
den Städte n un d der Ritterschaf t zu spüren 5 1. Diese starke Positio n der preußische n 
Städt e vor dem Hintergrun d andere r Städt e der Kron e war ein Ergebni s ihre s größere n 
wirtschaftliche n Potential s un d ihre r besondere n Traditio n in den zwischenständi -
schen Beziehungen . 
Di e Entwicklun g der ständische n Gesellschaf t in Litaue n war im Vergleich zu den 
westlichen Nachbar n deutlic h verspätet . Nac h Stanisla w Russock i bildete sich die 
Ständestruktu r erst zu Beginn des 16. Jahrhunderts 5 2 . Un d obwoh l sich hier um das 
Jah r 1440 ein großfürstliche r Ra t etablierte , der in einem engeren un d weiteren Kreise 
unte r der Teilnahm e von Bischöfen sowie den höchste n Zentral -  un d Landesbeamte n 
Beratunge n abhielt , so waren doc h Städt e unte r ihne n nich t vertreten . Sie erschiene n 
auch nich t in dem sich gegen End e des 15. Jahrhundert s bildende n Landta g der Herre n 
des litauische n Rates . Da s war die Folge ihre r ökonomische n Schwäch e wie auch des 
Mangel s -  auße r den größte n städtische n Zentre n -  an Institutione n un d Traditione n 
der Selbstverwaltun g der litauisch-ruthenische n Städte 5 3. 
Di e königliche n ungarische n Städt e nahme n ihre n Sitz in der Ständevertretun g des 
Staate s etwas späte r ein als die Städt e Polen s un d Böhmens . Nac h den Forschunge n 
von Andrá s Kubinyi 5 4 wurde n sie schon an der Schwelle der dreißiger Jahr e des 
15. Jahrhundert s zu den königliche n Tagunge n für Barone , Prälate n un d Adel ein-
geladen , nahme n jedoch diese Einladunge n nich t an , da sie in der Regel mi t finanzielle n 
Forderunge n des König s verbunde n waren . Ein e ständige Teilnahm e der Städt e an den 
Reichstage n kan n erst seit dem Beginn der vierziger Jahr e des 15. Jahrhundert s belegt 
werden , seit den Kämpfe n um den Thro n zwischen dem Jagiellone n Wladislaw un d 
den Habsburgern . Seithe r kan n ma n von der Ausbildun g des ungarische n Reichstag s 
51 Bogucka , M. /  S a m s o n o w i c z , H. : Dzieje miast imieszczaňstw a wPolsce przedroz -
biorowej [Geschicht e der Städte und des Bürgertum s in Polen vor seiner Teilung] . Breslau 
1986, 305. 
52 R u s s o c k i : Monarchi e 1977, 76. 
53 K a m i e n i e c k i , W . : Spoíeczeňstw o litewskie wXV wieku [Die Gesellschaf t Litauen s im 
15. Jahrhundert] . Warschau 1947, 103-112. - O c h m a ň s k i , J . : Histori a Litwy [Die Ge-
schicht e Litauens] . Breslau 1982, 94-96. 
54 K u b i n y i , A.: Zur Frage der Vertretun g der Städte im ungarische n Reichsta g bis 1526. In : 
Städte und Ständestaa t 1980, 215-246. Die nachstehend e Charakteristi k der Positio n der 
ungarische n Städte ist hauptsächlic h auf diese Abhandlun g gestützt . 
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in ständischer Struktur sprechen. Die Teilnahme der großen Städte war eine Notwen-
digkeit, allein schon wegen der Ordnung im Lande während des langwährenden Inter-
regnums nach dem Tode von Wladislaw 144455. Der ungarische Adel sah in den Städ-
ten einen potentiellen Verbündeten gegen die feudale Aristokratie, deren Vertreter 
ihrerseits bestrebt waren, sich die einzelnen königlichen Städte unmittelbar unter-
zuordnen. 
Die Städte traten jedoch nicht als Unterzeichner der Landtagsbeschlüsse auf. Gewiß 
behielten sich die Barone und Prälaten einige Fragen von großer Wichtigkeit für den 
Staat zu eigener Entscheidung vor, und vor dem Anteil an der Entscheidung anderer 
Probleme hielt die städtischen Abgeordneten ihre Vorsicht zurück. Doch nahmen die 
Städte an den von den Ständen abgeordneten gemeinsamen Gesandtschaften teil, wie 
zum Beispiel im Jahre 1453 mit einer Einladung für Ladislaus Postumus auf den unga-
rischen Thron. 
Aktiver und regelmäßiger war die Teilnahme der Städte an den territorialen Tagun-
gen des ungarischen Adels, die den polnischen adeligen Provinziallandtagen entspra-
chen. Ein Unterschied bestand darin, daß die polnischen Provinziallandtage fast aus-
schließlich Versammlungen des Adels und der Magnaten waren56. An diesen provin -
zialen Tagungen wirkten die Städte gemeinsam mit dem Adel sowohl an der Zügelung 
der feudalen Anarchie wie auch an der Kräftigung der Obrigkeit gegenüber dem leib-
eigenen Bauernvolk. Ein Beweis eines im Vergleich zu polnischen Städten größeren 
Bewußtseins ihrer Interessengemeinschaft waren ihre Bündnisse, von denen der Bund 
der sieben Städte am meisten bekannt war, die dem Königlichen Tavernikalgericht 
unterstanden: Ofen, Kaschau, Preßburg, Tirnau, Ödenburg, Bartfeld und Preschau. 
Diese sieben Städte - später schloß sich ihnen als achte Pest an - wurden als freie 
königliche Städte anerkannt, wobei dieser Titel anderen Städten verweigert wurde. Im 
weiteren Sinn wurden zu ihnen allerdings auch slowakische Bergwerksstädte, die 
Städte der Siebenbürger Sachsen und andere Städte gezählt, die unmittelbar den 
königlichen Gerichten unterstanden. Streitfragen über die Zugehörigkeit zu den 
freien Städten schwächten den Zusammenhalt des städtischen Standes. Auch war ihre 
Anzahl unbeständig, weil königliche Städte vorübergehend an Magnaten verpfändet 
wurden. 
Unter der Herrschaft von Matthias Corvinus erlitt die öffentliche Aktivität der 
Städte eine deutliche Schwächung. Lediglich in den Jahren 1458-1464 wurden sie 
einige Male in den Reichstag berufen, unter anderem auch zu den Krönungsfeierlich-
keiten von Matthias Corvinus in Stuhlweißenburg, jedoch ohne verpflichtet zu sein, 
der Berufung Folge zu leisten. Bis zum Jahre 1475 sind keine weiteren Ladungen be-
kannt. Zu den Zeiten von Matthias Corvinus gab es offenbar auch keine adelig-städti-
schen Provinziallandtage, und die Selbstverwaltung der Komitate wurde nach neuen 
Prinzipien organisiert. Lediglich die sächsischen Städte in Siebenbürgen wurden zu 
der Würde einer „dritten Nation" erhöht und behielten ihren Sitz in den Landtagen 
und auch im Reichstag. 
55 Decreta Regni Hungariae 1301-1457. Hrsg. v. F. D ö r y , G. Bonis und V. Bácskai. 
Budapest 1976, 339, 348, 381. 
56 Historia sejmu polskiego 11984, 40, 67-80. 
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Nach einer einmaligen Einladung in den Reichstag im Jahre 1475, als die schwierige 
Lage des Staates und die Gefahr eines Krieges mit der Türkei die Anwesenheit der 
Städte erforderte, unterließ Matthias Corvinus diese Praktiken gänzlich bis zum Ende 
seiner Herrschaft. Kubinyi vermutet lediglich, daß der städtische Stand an den Reichs-
tagsberatungen vielleicht durch die Hauptstadt Buda vertreten war. Anstatt die Städte 
in die Reichstage zu berufen, lud Matthias Corvinus ihre Vertreter unmittelbar zu 
sich, um mit ihnen Fragen von Kredit und Steuer zu besprechen. Die Schwächung der 
politischen Aktivität der Städte zu den Zeiten von Matthias Corvinus - von den Ge-
schichtsforschern bisher noch nicht genügend aufgeklärt - ist, wie es scheint, nicht 
nur mit der Regierungspraxis dieses Königs gemäß dem Prinzip „divide et impera" 
verbunden, sondern auch mit einer seit der Mitte des 15. Jahrhunderts bemerkbaren 
Hemmung der ökonomischen Entwicklung der ungarischen Städte und mit zwischen 
ihnen bestehenden Konflikten. Es muß jedoch hinzugefügt werden, daß im Jahre 1489 
das Recht der Städte als Mitglieder einer „politischen Nation" anerkannt wurde. 
Nach 1490, während neuer Kämpfe um den ungarischen Thron, erscheinen die 
Städte wieder unter den beratenden Ständen, ähnlich wie in der Mitte des 15. Jahrhun-
derts. Wie Kubinyi bemerkt, berief sich die Aristokratie bei einer Schwächung der 
feudalen Ordnung auf die Zusammenarbeit mit den Städten, die ja in Ungarn gleich-
falls Großgrundbesitzer waren. Die königlichen Städte wurden also zur Königswahl 
im Jahre 1490 eingeladen, auch zu dem Reichstag, der den am 7. Dezember des Jahres 
1491 in Preßburg abgeschlossenen Friedensvertrag mit Maximilian I. bestätigte, in 
dem ein Erbrecht der Habsburger nach einem kinderlosen Tod von Wladislaw IL an-
erkannt wurde. Es wurde viel Mühe angewandt, alle freien Städte, darunter auch die 
am Reichstag nicht anwesenden, die Verträge mit Maximilian beschwören und besie-
geln zulassen57. 
In den folgenden Jahren, bis zum Jahre 1508, wurden die Städte ziemlich regelmäßig 
in den Reichstag berufen, aber nicht alle nahmen an ihm teil. Auch ist nicht viel über 
ihre Tätigkeit auf den Reichstagen bekannt. Es scheint, daß die Städte nur dann er-
schienen, wenn Fragen, die ihre wirtschaftlichen Interessen betrafen, auf der Tages-
ordnung standen. So erhielten auf dem Reichstag im Jahre 1500 sieben freie königliche 
Städte Zollfreiheit, und es wurden Verordnungen erlassen, die den ungarischen Han-
del vor der Konkurrenz seitens der deutschen Kaufleute, besonders der aus Nürnberg, 
schützen sollten. Dagegen entzogen sich die Städte Beschlüssen mit politischem Cha-
rakter. Deshalb unterschrieb auch keine der Städte den bekannten Reichstagsbeschluß 
vom Rákos-Feld vom Jahre 1505, der Ansprüche von Ausländern auf den ungarischen 
Thron ausschloß. 
Die Städte wurden auch zu den Krönungsfeierlichkeiten der Gattin von Wladi-
slaw IL 1502 sowie seines Sohnes 1508 eingeladen. Doch danach fehlen entsprechende 
Belege bis zur Schlacht beiMohács 1526, mit einer Ausnahme vielleicht im Jahre 1521. 
Das erinnert an die Situation der letzten 15 Jahre der Herrschaft von Matthias Corvi-
F i r n h a b e r , F.: Beiträge zur Geschichte Ungarns unter der Regierung der Könige Wladis-
laus IL und Ludwig IL 1490-1526. Archiv für Kunde Österreichischer Geschichtsquellen 3 
(1849) 511-547. - Wiesf lecker , H : Das erste Ungarnunternehmen Maximilians I. und 
der Preßburger Vertrag 1490-1491. Südostforschungen 18 (1959) 70-75. 
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nus . Di e Ursach e mu ß - wie es schein t -  in der geringen Einflußnahm e der Städt e auf 
gesamtungarisch e Frage n gesucht werden , bei gleichzeiti g hohe n Koste n für die Ge -
sandtschaften . Da s bedeute t jedoch nicht , daß die Städt e das Rech t zur Teilnahm e an 
den Reichstage n verloren hätte n un d nich t als eine r der Ständ e des Königreiche s -  Mit -
glied der „politische n Nation " -  anerkann t wurden . Da s bewiesen die Ereignisse nac h 
1526; damal s nahme n die Städt e aktiven Antei l an den Tagunge n zur Königswah l von 
Johan n Zápoly a un d Ferdinan d L, sowie auch an den spätere n Reichstagen , die im 
Laufe der folgenden Rivalenkämpf e berufen wurden 5 8 . 
Immerhin : eine Schwächun g der Rolle der Städt e in der ungarische n Ständevertre -
tun g ist deutlich , un d sie fiel zeitlich mit ähnliche n Erscheinunge n in den übrigen ost-
mitteleuropäische n Länder n zusammen , wobei der Proze ß in Pole n zu einem fast 
gänzliche n Ausschluß der Städt e aus der Ständevertretun g führte . In Böhme n un d 
Pole n war dies das Ergebni s eines an sich unterschiedliche n wirtschaftliche n un d poli-
tische n Druckes , den der Adel auf die Städt e ausübte . In Böhme n verstärkt e er sich 
noc h unte r der schwache n Herrschaf t von Wladislaw IL , insbesonder e als dieser 1490 
das Lan d auf längere Zei t verlassen hatte 5 9 . Scho n in den achtzige r Jahre n des 15. Jahr -
hundert s kam es zu den ersten Versuche n des Adels, den Städte n das Rech t der „drit -
ten Stimme " zu entziehen 6 0. Diese Bestrebunge n führte n zur „Wladislawsche n 
Landesordnung" , 1500 gebilligt un d abgedruckt , die das Rech t zur Entscheidun g ge-
samtböhmische r Angelegenheite n nu r dem Herren - un d Ritterstand e zuerkannt e -
„nihi l decern i debet sine commun i consens u baronů m et equestrium " - un d dami t 
praktisc h die Städt e aus den Landtage n entfernte 61. In den folgenden Jahre n ent -
wickelte sich ein heftiger Kamp f zwischen den Städte n un d der Adels- un d Magnaten -
parte i um die Rückerlangun g der dritte n Stimm e un d um Verbesserungen der städti -
schen Positione n in Wirtschaf t un d Gerichtswesen . Er führt e zu bewaffneten Zusam -
menstöße n un d zu innerständische n Parteibildungen . De r König , an den ma n sich 
1502 un d 1509 wandte , ergriff im allgemeine n die Sache des Adels un d der Magnaten . 
1502 wurde den Städte n zwar das Stimmrech t bei der Wahl eines neue n Königs , bei der 
Entscheidun g über einen ausländische n Feldzu g un d über neu e Steuer n zuerkann t -
doc h wurde n sie aufgefordert , sich in allen andere n Frage n den vom Adel gefaßten Be-
schlüssen unterzuordnen 6 2 . 1508 wurde ihne n immerhi n die Landtagsteilnahm e zu-
gesichert , das heiß t die gemeinsam e Diskussio n aller sie betreffende n Fragen 6 3. Als 
1509 Köni g Wladislaw die Unterstützun g der Städt e für die Krönun g seines Sohne s 
5 8 K u b i n y i : Vertretun g der Städte 1980, 224-243. 
59 Pešek , J. /  Z y 1 in s ki j , B.: Městský stav v boji se šlechtou na počátk u 16. století [Der 
städtisch e Stand im Kampf mit dem Adel am Anfang des 16. Jahrhunderts] . Folia Historic a 
Bohemic a 6 (1984) 137-138. 
6 0 Malý , K.: Svatováclavská smlouva. Třídn í kompromi s mezi šlechtou a městy z r. 1517[Der 
St.-Wenzels-Vertrag . Ein Ständekompromi ß zwischen Adel und Städte n aus dem Jahre 
1517]. Universita s Carolina . Philosophic a 1 (1955) 196. 
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Ludwig brauchte, beschwor er, den Beschluß vom Jahre 1500 einer Revision zu unter-
ziehen, doch als er sein Ziel erreicht hatte, hielt er seinen Schwur nicht ein. 
1512 protestierten die Städte dagegen, daß Herren und Adel auf den Landtagen ohne 
ihre Teilnahme Beschlüsse faßten. Schließlich wurde der Konflikt auf dem St. Wen-
zelslandtag 1517 vor drohenden Unruhen mit einem Kompromiß nicht ganz zur städ-
tischen Zufriedenheit beendet. Jedenfalls erlangten die Städte ihre Stimme im Landtag 
zurück64. 
Auch in Polen gab es fast gleichzeitig scharfe Rivalität des Adels mit den Städten. Sie 
brachte dem städtischen Element aber ungünstigere Ergebnisse als in Böhmen. Der 
seit 1493 entstandene adelige Zweikammer-Reichstag, auf den erneut der Schwer-
punkt des politischen Lebens des Landes übertragen wurde, war praktisch für das 
Bürgertum nicht mehr zugänglich. Auch seine wirtschaftliche Entfaltung wurde be-
schränkt. Im Jahre 1496 wurden vom König im Interesse des Adels die Petrikauer 
Statuten herausgegeben, die den Städtern den Erwerb von Grundstücken verboten 
und ihren Zutritt zu höheren kirchlichen Würden begrenzten65. Lediglich die Haupt-
stadt Krakau wurde gleich dem Adel behandelt. Angesichts der Bedrohung von außen 
sprachen sich König Alexander und der Reichstag 1503 zwar für eine Aufnahme der 
städtischen Repräsentanten in die Reichstagsberatungen aus, mit dem Ziel, gemein-
same Vorkehrungen zur Verteidigung des Landes vorzunehmen, aber das war nur ein 
von der Not diktierter Standpunkt. Definitiv wurde diese Angelegenheit im Jahre 
1505 von einer Nihil Novi genannten Reichstagskonstitution gelöst, die das Recht zur 
Entscheidung von Staatsangelegenheiten im Reichstag ausschließlich dem König, dem 
Senat und den adeligen Landboten zuerkannte, also nach dem Vorbild der Wladislaw-
schen-Landesordnung aus dem Jahre 1500 die Städte von der Teilnahme am öffent-
lichen Leben ausschloß. Eine Ausnahme bildete Krakau, das im Jahre 1514 formal in 
den Adelsstand aufgenommen wurde, jedoch im Reichstag das Stimmrecht nur in den 
Städte betreffenden Fragen besaß, ähnlich wie die bedeutend später hinzugewählten 
Städte Wilna und Lemberg. Im Gegensatz zu den böhmischen nahmen die polnischen 
und litauischen Städte niemals als Stand ihren Sitz im Reichstag ein66. 
Die oben angeführte und in der Kürze sehr oberflächliche Übersicht erlaubt immer-
hin sprechende Analogien in der Entwicklung des Bürgertums und seines Kampfes um 
einen ständigen Sitz in der Ständevertretung. Die Zeit des höchsten Anteils der Städte 
an den Ständetagen fällt in die erste und den Beginn der zweiten Hälfte des 15. Jahr-
hunderts, in Böhmen etwa in die Zeit seit dem Jahre 1420, in Ungarn seit 1440. Eine 
solche Aktivität wiesen in den drei ostmitteleuropäischen Staaten nur die freien könig-
lichen Städte auf - die ungeheure Mehrzahl der grunduntertänigen Städte sowie die 
minderstädtischen Handwerks- und Handelsniederlassungen blieben politisch völlig 
unbeteiligt. Aber auch jenen Städten, die in den Reichs- und Landtagen repräsentiert 
waren, gelang es nicht, ein gemeinsames wirtschaftspolitisches Programm zu finden, 
mit Ausnahme vielleicht in Böhmen und in Preußen und auch das nur zu gewissen 
64 Malý 1955,198-200,211-217. 
65 Voluminalegum. Hrsg. v.J. C h r y z k o . Bd. 1. St. Petersburg 1859,119ff. -Historiasejmu 
polskiego 11984, 48-49. 
66 B i s k u p : Roiamiast 1978, 101-102. - Ders. : Die Rolle 1980, 176-177. 
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Zeiten. Die Städte waren untereinander nicht solidarisch, sie rivalisierten sogar mit-
einander und oft verblieben ihre Gruppierungen - besonders in Ungarn - untereinan-
der in deutlichen Konflikten. In einer solchen Lage befanden sich die Städte in der 
zweiten Hälfte des 15. und im 16. Jahrhundert unter dem Druck von verschiedenen 
aristokratischen Gruppen67. Die Rivalität mit diesen Gruppen hatte hauptsächlich 
ökonomischen Charakter, führte aber in der Konsequenz zu Versuchen, den Städten 
ihre Privilegien auch in derpolitischen Sphäre zu entziehen und sie aus den Ständetagen 
zu verdrängen wie in Polen und in Böhmen. Nur in Zeiten allgemeiner Bedrohung, 
während der hussitischen Revolution in Böhmen, dem Interregnum in Polen 1444-
1447 und den inneren Unruhen in Ungarn 1440-1453 waren Magnaten und Adel 
geneigt, das Recht der Städter als Stand bei der Mitentscheidung in Fragen der All-
gemeinheit anzuerkennen. In der Folge machte es die Haltung des Patriziats unmög-
lich, eine breite, bürgerliche, gegen den Adel gerichtete Front zu schaffen; ähnlich wie 
der Adel besaßen auch die Städte Grundstücke mit untertänigen Bauern, viele Mitglie-
der des Patriziats hatten familiäre Verbindungen zum Adel oder gingen unmittelbar in 
seine Reihen über. Als Folge verlor das Bürgertum die aktivsten Köpfe, die zum Schutz 
gemeinsamer Interessen fähig gewesen wären. Andererseits reizten den Adel der 
Reichtum der Städter, die von ihnen diktierten hohen Preise, der teilweise ethnisch 
fremde Charakter des Patriziats sowie die Möglichkeit eines Asyls, wie es die Städte 
für die entlaufenen leibeigenen Untertanen des Adels bildeten. In Ungarn waren die 
Machthaber geradeheraus bestrebt, sich die freien königlichen Städte unterzuordnen. 
In ihrer Offensive gegen die Privilegien der Städte hatten Magnaten und Ritteradel, die 
in Gruppen organisiert waren und gesamtständische Privilegien besaßen, eine viel 
günstigere Ausgangsstellung als die oft vereinzelt handelnden städtischen Zentren. 
Städtische Bündnisse und Konföderationen waren seltener, ihre Handlungsweise vor-
sichtig und unentschieden. Im Ergebnis davon behielten in Böhmen und in Ungarn die 
Städte zwar formal ihre Berechtigungen als Landstand, aber ihre tatsächliche Rolle in 
der Ständeversammlung war zweitrangig und nebensächlich. In Polen wurden die 
Städte vollständig von der Mitsprache verdrängt. Bei Berücksichtigung aller Unter-
schiede der wirtschaftlichen Entwicklung und der örtlichen Verhältnisse, auch der 
politischen Vorbilder, die aus dem schwach verstädterten, vom Adel beherrschten 
Litauen einströmten, muß jedoch angenommen werden, daß einen bedeutenden Teil 
der Schuld für diesen Zustand, der sich so einseitig auf die Entwicklung des stadt-
bürgerlichen Elements besonders in Polen und Ungarn auswirkte, die Städter selbst 
trugen. Sie dachten nicht „ständisch", sondern meist nicht über die Mauern ihrer eige-
nen Stadt hinaus. Zudem freilich: ihre Wirtschaftsmacht geriet im 15. und 16. Jahr-
hundert durch allgemeine Entwicklungen in Verfall68. 
67 Die besondere Bedeutung der aristokratisch-adeligen Schichten in Polen, Böhmen und in 
Ungarn wird von Schramm 1985,424, hervorgehoben. 
68 Bogucka : MiastaEuropy šrodkowej 1981, 22. 
